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Demohratie oder 
Die Einigungsverhandluugen in 

Danzig. 
ů Das Ziel der ſozialdemokratiſchen Bewegun 
jeher die Vefreiung des Proletariats aus den Feſſeln des 

Kapitalismus. Als ſich in der erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts die erſten ſchüchternen ſozialiſtiſchen Bewegirn⸗ 
gen bemerkbar machten, waren ſich die damaligen Anhänger 
über den einzuſchlagenden Weg noch völlig uneinig und un⸗ 
klar. Die einen meinten durch Verſchwörungen und Putſche 
den Kapitalismus beſeitigen zu können, während die andern 
auf die gute Einſicht der Kapitaliſten hofften und mit deren 
Hilfe das Reich der Glückſeligkeit auf Erden begründen woll⸗ 
ten. Erſt Marx und Engels haben dem Proletoriat gelehrt, 
daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur das Werk der Ar⸗ 
beiterklaſſe ſelbſt ſein kann. Daß dieſe Befreiung aber nicht 

geſchehen kann, daß eine Handvoll entſchloſſener 
ner Proletarier die kapitaliſtiſche Herrſchaft zu ſtürrzen ver⸗ 
iucht. Das Pros‚tariat bildet die große Mehrbeit des Volkes 
und unſere erſte Aufgabe muß es ſein, die Maſſen des Pro⸗ 
letariats für die Gedanken des Sozialismus zu gewinnen. 
Ferdinand Laſſalle betonte beſonders, daß für die politiſche 
Aufklörung der Maſſen und für die Durchſetzung unſerer 
Ziele, das freie Wahlrecht von größter Wichtigkeit ſei. 
Aus dieſem Grunde hat die Sozialdemokratie in den Jahr⸗ 
zehnten ihres ſchweren opferreichen Kampfes eine ihrer 
Hauptaufgabe im Kampf für demokratiſche Wahlrechte in 
Meich, Staat und Gemeinde geſfehen. Welche gewaltigen 
Formen gerade dieſe Kämpfe angenommen haben. und wie 
die Sozialdemokratie gerode für die Erreichung di⸗ſes Zieles 
alles eingeſetzt hat, beweiſen uns die großen Wahlrechts⸗ 
demonſtrationen aus den Jahren 1910. 

Die Frage des demokratiſchen Wahlrechts ſpielt bei den 
gegenwärtigen Einigungsverbandlungen in Danzig eine 
große Rolle. Geſtern haben die erſten Einigungsverhand⸗ 
lungen ſtattgefunden und unſere Genoſſen waren zu den⸗ 
felben mit der feſteſten Abſicht gekommen, das Werk der 
Einigung zu vollbringen. Die Vertrauetislevpte der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parte; hatten bereits die neun 
Programmpunkte der Ung Hindernis 
ür eine Vereinigung bilden., ſondern daß fie m nerm 

kürzlich veröffentlichten Programm die Grundlag das 
Einigungsprogramm bilden ſollen. Von unabhängiger 
Seite wurde aber in der geſtrigen Sitzung betont, daß es 
weniger mif die neun Programmpuntt- ankamme. ſondern 

auf die Anerkennung der Diktatur des Prole⸗ 
tariats und der politiſchen Macht der Arbei⸗ 
terräte. Nach Anſicht der Unabhänaigen ſollen im gege⸗ 
benen Moment die demokratiſchen Parlamente ausgeſchaltet 
werden und von der ſozioliſtiſchen Partei eine Regi N 
eingeſenht werden, die diktatoriſch berrſcht. Den kopitaliſti⸗ 
ichen Parteien dürfe dann auch nicht mehr das Recht zur 
Agitation gegeben werden, da ſie mit ihren reichen Geld⸗ 
mitteln das Volk nur „beſoffen“ machten. Auch wurde von 
unabhängiger Seite verla 
itgat Danzig alle „ren 
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Deutſchland die andern Vo 
Minderbeit gefallen laffe 

Sroletariats. 
für die Gedanken des S ge⸗ 

es nicht mmöglich iſt, in kurzer Zeit 
gen Volkes uns zu gewimen. 

zu der deutichen Nationalveriammlun 
ert Chen wir 45 Prozent der Stimmen auf. 
brachten. In dieſem Sinne habe auch Engels die „Dit⸗ 
tatur des Proletariats“ erklärt. als er auf das Seiſpiel der 
Pariſer Kommune hinwies, die aus demokratiſchen Wablen 
hervorgegongen war. Von unabhängiger Seite wurde de 
gegenüber esklärt. daß viele Anſichten von Marx und Engel⸗ 
heute für uns nicht mehr in Frage kämen. Bemerkenswert 
war auch, daß Genoſſe Mau von den Unabhängigen 
Bolſchewiſtenführer Lenin zitierte, während er die Anft 
Kautzkys, der der unabhangigen Partei angehsri. 

Die geſtrigen Verhandlungen haden gezeigt, p 
derniſſe für eine Vereinigung der Sozialdemokratie in Dan⸗ 
zig liegen. Wir ſind willens, eine radikale demokratiſ 

und ſozialiſtiſche Politik zu treiben, denn auch wir haben 
durch die Ereigniſſe des letzten Jabres gelerut. AÄber wie 
auch die ganz linsradikaten Genoſſen O. Bauer 
F. Adler in veſterreich ſcharf den Trennangs 
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aber 
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dem Kommunismus hin machen, ſo müſſen auch wir jedes 
kommuniſtiſche Vereinigungsprogramm ablehnen. Wir 
glauben auch nicht, daß die Mehrzahl der Mitglieder der 
unabhängigen Partei dieſen Rutſch zum Kommunismus 
mitmachen wird, da ſie ſich bisher noch immer unab⸗ 
hängige Sozial demokraten nennen. 

Wir möchten noch einmal betonen, daß uns die Ver⸗ 
einigung der Sozialdemokratie in Danzig als die wichtigſte 
Aufgabe erſcheint, die zurzeit fſür uns in Frage kommt. 
Für den Standpunkt, den wir vertreten haben, können wir 
Uns auch auf die Anſichten bedeutender unabhängiger Führer 
berufen. Die kommuniſtiſche Auffaſſung von der Diktatur 
des Proletariats aber lehnen wir ab. Die Unabhängigen 
haben eine ſchwere VBerantwortung. Möge das Einigungs⸗ 
werk nicht an ihrem doktrinären Verhalten ſcheitern. 

  

Waſhington ohne deutſche Vertretung. 
Berlin, 19. Nov. (W. T. B.) Die deutſche Dele⸗ 

gation für die Arbeitskonferenz in Waſhington wird in⸗ 
folge des im Auftrage der Reichsregierung an ſie gerichteten 
Telegramms, das ſie noch rechtzeitig in Gothenburg erreicht 
hat, nach Deutſchland zurückkehren. Der fran⸗ 

zöſiſche Arbeiterdelegierte Jouhaux hat gebeten, der deutſchen 
Arbeiterdelegation mitzuteilen, daß er ſich nach Kräften be⸗ 

müht habe, eine ſchnelle Ueberfahrt der deutſchen Delegation 
zu bewirken. 

Es iſt klar. daß hier von der Entente mit Deutſchland 
Komödie geſpielt wurde. Erſt. wollte man die Deutſchen 
überhaupt nicht zulaſſen. Da ſich darguf in den neutralen 
Ländern leshafter Proteſt regte, beſchloß die Konferenz' 
ſelbſt, die Deutſchen zuzulafſfen. Aber ein ſonderbarer Zu⸗ 
fall machte der deutſchen Telegation die Ueberfahrt unmög⸗ 
lich. Die Entente konnte ihnen keine Fahrgelegenheit bie⸗ 
ten. Da die Konferenz nun ihre Arbeiten bald wird erledigt 
haben. hat die deutſche Regierung endgültig dem unwürdi⸗ 
gen L, daß man mnit „ein Ende bereitet. 

Ob Konferenz ohnetd ů utſchlands wirk⸗ 
lich praktiſche Arbeit wird leiſten können, iſt mehr als zwei⸗ 
felnait. 
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konferenz ferngehalten haben. 

  

Zwangswerbungen unter deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen. 

    

  

HDe und franxöf Resvieru 
uniguna davon in Kenn zu ſetzen, da 

Kriegsgefangene in engliichen und 
Gefangenenlagern vielfach gezwungen worden 

olniiche Armee einzutreten. Die deutjche Ke⸗ 

gierung legt gegen dieſes Vorgehen nachdrücklichſt Verwah⸗ 
rumg ein und bittet durch Vermitelung der ſchweizeriſchen 

Geſandtſchaft in Paris bei der franzöſiſchen Regierung der⸗ 
auf zu dringen, daß an die Lagerkommandanten ein ſtre 

ges Verbot der Duldung oder Begünſtigung ſolcher Jwangs 
werbungen ergeht. Ferner wird die ſchweizeriſche Vertre⸗ 
tung in Warſchau gebeten, das vorſtehende ſo ſchleunig wie 
möstich zur Kenninis zu bringen. 

Regierungsumbildung und Wahlen in Aungarn. 
Budapeit. 19. Nov. (W. T. B.) Am Nach, 

unter dem Vorſitz des Miniſterpröſidenten Fri 
igte Miniſterrat ſtatt, der zu den Erkl 

Die Kabinettsr 
hs zu. worauf Kultusr 
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ů dem Rüs't 'itt Frie 

linderheits⸗Diktatur 

iteag fand 

9 
zum Miniſterpräſidenten beſtimmt und beauftragt wurde, 
ein Konzenträationskabinett zu bilden. Sobald die Namen⸗ 
liſte des Kabinetts von der Entente guigeheißen wird, wird 
Miniſterpräſident Friedrichs die neue Regierung ernennen 
und ſelbſt zurücktreten. Falls die Wahlen zu dem anberaum⸗ 
ten Termin nicht ſtattfinden, iſt die Regierung verpflichtet, 
die Macht in die Hand Friedrichs zurückzulegen. 

Budapeſt, 17. Nov. Meldung d. ung. Tel.⸗ 
Der Miniſterrat hat heute einſtimmig beſchloſſen, 
len zur Nationdlverſammlung für das genze unbejetzte 
biet des Landes auf den 21. Dezember auszuſchreiben: 

P'Nationalverſammlung ſoll am 3. Januar zuſammentreten. 

Abg. Gröber . 
Berkin, 19. Nov. (B. T. B.) Der Borſitzende der Zen⸗ 

krumsfraktion der Nationalverſammlung Abaeordneter 
Gröber iſt heute mittag 12½ Uhr, währen; 
ſprüches mit Geheimrat iungheim, dem Di ů 
Reichstage, von einem Schlaganfall ereliit worden und ver⸗ 
ſchieden. 

Gröber war einer der bedeutendſten Führer 
trums und einer der älteſten Abgeordneten. der ber 
Jahre dem alten Reichstag angehörte 
ſchreibt, daß der Be 
ſeines perſönlichen po⸗ 
aller Mitglieder des Parlaments zu ſi 
kaum ein anderer habe er das Amt d 
wertet, und er ſei unzweifelbaft einer 
ordneten gemeſen. Das „Tagebl.“ bebt b. „ 
Zeit ſeines Lebens Demokraten nie den 
Zufommenhana mit den Volksmaſſen verlor. Der, 
wärts“ fagt: Sein Charakter ſicherte ihm auch die 5 
tuna ſeiner volitiſchen Gegner. 

Berlin, 19 
rüdte in Te 

Zentrumsfr n zu dem 
ordneten Gröber ſein ouf 

Reichsarbeitsgemeinſchoft aller Ei 
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Berlin, 18. Nov. de⸗ — — 

miniſteriums fanden Novem 
der aroßen Organif⸗ amten und A 

deu ungen mit Ve—    
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vermerten. Es wurde 

5 Beamten und Arb 
bilden, aus dem ein er 
Sonderfragen ſollen im 

r Grenze geles 
zogen baben. 
Amflierdam. 17. Nor 

8, daß Judenitich 
mrückgetreten iſ    

nierung ruſfiſch 

die Grenze nach Eſtlan 

Kohlernol öberoll. 

Chicago. 18. Nov. (Reuter.) i 

ſichtigt, den Perſonenverkehr 

und olle unweſentlichen Indn 
Maßnahmen würden 15 M 
beitslos werbdne. 

Beitritt der Schweiz zum Bölterd 
Non. Der Nationalrat hat ae 
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   Hindenburg und Ludendorff vor u eſe Petdarſt aß ein Sicenenm ber 

dem Unterſuchungsausſchuß. Serer waſhe eien e Seidel vreiben auch 

Ueder die Dienstoß-Sihung des Weenern banben innever kun Mikiwoch ein Zug aus dem Nüheiu⸗ 
ider Hinde und Vubenderff verrormen U rhafteben Schiedern und Küubern, auch 

ſchrribt er „Sorröärts“: ů Juwelen Hehüngt. In Reichenberg 

„Die Abſprerung iſt deute ſchärßer demm „E. In dichten rddödmen! wurde in dem Cafs Poſt“ eine gruße 
Keidert Umteat Dee grüne Sicherdeitswehr Nas Keichstaga⸗ auf Kettendändler. Schlei ter und Valnta⸗ 
gebülude, die Stensenbabn durchlädrt die Adfperrungszone ſchieder vorgeremmten, mährend in Dern Cafßs Swei⸗ 
uhne zu haiten. — .ů tauſend Verſonen anweſend waren. Kchtzig Perſonen wur ⸗ 

Auf deum Jeugentiſch liegt ein Strauß weiber Chryſen. den verhaftet, gröhere Summen Geldes, auch ausländiſche 
hwerz-Weih.reter Schleife. Uin da nach 10Balnia. wurden beſchlagnadmt. In Peine (Hannover) 

Hindendurg und Undendorß, Die Barſammiuns wurtze eine Arößs Sgeckſehneberag Lereidelkl. Jwei Maggons 
aim den greiſen Feldmarſchall zu ehren Der] mit Speck im Werie von 750 000 Mf. würden beſchlag⸗ 

ů beuenpn gedt ihm ein paar Schritte nabm. Ablender und Empfänger der Vadung ſollen unbe · 
‚ in 

desleiitms geichtitten werden. Aber kannt lein U 
Die Erianbnis, eine Rechs. Italieniſch⸗franzößſcher Arbeitervertrag. 

et ges Decmeueg us einem Artike! der „Batiaglia Sindicale“, dem 
& mu diele? Sache ausdgeküßrt daben ran der italleniſchen Gewertichaften, entnehmen 

ortet der Vorſikende, der Aueſchus fünglt in Kom zwiſchen Italten und Frankreich 
ur Lereirs. ſie Lönne ader an dem eien durch Borrdre und Major des Planche — ein 

** ertrag unierzeichnel worden iſt. vorbehalilich der 
A der beiden Generole. Zuſeimmunga der Variomente. Der Vertrag baut ſich au die 

ant min ſeinen Sortrag Er wird Gleichberechtigung der einheimiſchen Arbeiter und derjenigen 

ü it der Bemertu des andern Vertragslandes in allen das Arbeitsverbältnis 
antt der Aamtenna * nuß der Arbeiter · 

Der g regelt in 28 Arlikeln pdie 
auswanderung aus einem Land ins 

K* der kremden Arbeiter hinſicht⸗ 
Krankenfütrſorge und des 

daß der wirtſchaft⸗ 
Verivagslandes 

r ein Nachteil 
in Paris zuſammen⸗ 

Ks⸗franxöfifiche Kemmifſion 
auf Grund der Vorſchläae be⸗ 
BVertretungen der Ar⸗ 

orſchlaaen. Die Reaierun⸗ 
r einbeimiſche amnd fremde 

wo fremde Arbeiter 
zugewandert ſind. wird 
Dellen und maraliſchen 

et. veſtehend 
infrektioren, 

on denen 

   

    

     
       

  

   

      

    

   

  

   

   

     

    

     

  

   

  

   
    
      
   

     

   

  

   

        

   

     

     

        

   

  

    

    

   

    

      

    

    

  

      
     

      

     

            

   

                      

   

                                    

   

        

   

      

   

      

  
     

    
    

      
   
    

    

   

io bedeutet 
eidie weis: 

ü 
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auf den unieren Stulen ohne jeden Einfluß. Vom verſtor⸗ 

behen Bresluiter Kalbiuel Koßy war bekannt, daß ein 

Klerikernieberen Ranges ſich ihm nur fuß⸗ 
fältig nühenburfte. In Rom aber thront, über alle 

en gebistend, ber Papſt, der als ⸗Stattbhalter Gottes“ 

dllen Glaubenefragen göttliche Unſehlbarkelt heanſprucht. 
Einer kirchlichen Organtſafion, die von olters her den Autori⸗ 

käts ken ſo gepflegt hat, iſt die Selbſtbeſtimmung des 
Bollter auch in ſchen Hingen höchſt zurvider. Es iſt an. 
ſcheinend ganz unmöglich, daß die katholiſche Kirche ſich mit 

einer ſolchen Entwickelung ausſöhnen kann. — 

Frentwug Hllfe erhalten die kampfbereiten Biſchöfe 
nom katholiſchen Adel. Konſervatio bis auf. die 

n, hat er immer nur den kathöliſchen Flügel der oſt 
eibiſchen Junter Proteſtantiſcher Couleur gehildet. Die Salm 

und Arenderg im Rheinlande, die Galen und Kerckerinck in 

Weſtfalen, die Praſchma und Donnersmarck in Schleſien, die 

Fronckenſtein und Sandizell in Bayern ſind nie etwas an⸗ 

deres geweſen als konſervative Katholiken, Ver⸗ 

treter einer in der Vergangenheit wurzelnden Staats⸗ 
und Geſellſchaftsquffaſſung. Aus den Parlamenien hat der 

Wetterſturm der Revolution ſie hinweggefegt, denn nie hätte 

das Zentrum wagen dürfen, dieſe honorigen Männer der 
Ser , Probe des demokraliſchen Wahlrechts zu unterwerfen. 

er hohe Adel verſchwand, an ſeine Stelle traten Ar⸗ 

beiterſekretäre. Aber der Adel lebt noch und rührt 
ſich. Und er hat wertvolle Bundesgenoſſen: bie Viſchöfe. 
Adel und Biſchöfe verbindet das gleiche Band des ſtarren 
Autoritätsprinzips, die gleiche Trauer um das Vergangene, 

die gleiche Abneigung gegen die neue Zeit. 
Her deutſche Epiſtopat hat aus ſeiner Feindſchaft gegen 

die Demokratie nie ein Hehl gemacht. Die im Herbſt 1917 

in Fulda abgehaltene Biſchofskonferenz erließ im November 

jenes Jahres einen gemeinſamen Hirtenbrief, worin „ge⸗ 

gendieverderblichen Lehrenvonder Volks⸗ 
ſor ränität“ gewettert wurde. Vergebens ſuchte da⸗ 

mals die Zentrumspreſſe zu leugnen, daß dieſer Ka die 
unmittelbare Gegenwart angehe und gegen das gleiche Wahl⸗ 

recht und den Parlamentarismus gerichtet ſei. Iim Mai 1918 
konnten konſervative Blätter einen Brief des in dieſen 

Tagen verſtorbenen Kölner Kurdinals von Hartmamm an 

einen katholiſchen Adeligen veröffentlichen, der eine unzwei⸗ 

deutige Kampfanſage an das gleiche Wahlrecht ent⸗ 

hiekt. In hohem Grade bemerkenswert iſt auch, daß im 
Herrſchaftsbereich des früheren Kölner Kardinals Fiſcher die 

theologiſchen Lehranſtalten ein Kompendium der Philoſophie 

des Italieners Lottini benutzen mußten, dos als die beſte 

Staatsform den mit etwas ſtändiſcher Vertretung verbräm⸗ 

ten Abſolutismus pries, als die ſchlechteſte Stocts⸗ 

form aber die Demokratie hinſtellte. Mit folchen An⸗ 

ſchauungen fütterte man die Jungen Theologen. 
Jetzt nun laufen die Biſch5ſe Sturm gegen die vom Zen⸗ 

trum mitbeſchloſſene neue Reichsverfaſſung. Wiederum fin⸗ 

den ſie dabei in ihrem Lager den katholiſchen Adel, von dem 

einer, der Freiherr von Landsberg, in der reaktionären 

„Poft“ gegen die Zentrumefraktion allergröbſtes Kaliber auf ⸗ 
fährt. Es kann kein Zweifel darüber beſtehen: das Zentr 

kommt in eine außerordentlich ſchwierige Lage. 

Es hat die Entwickelung zur Demokratie keineswegs, ſoweit 
die Führer alten Schlages in Betracht kommen, aus innerer 

Ueberzeugung mitgemacht, jondern nur zwangsläufig 
gehandelt. Der bloße Selbſterhaltungstrieb drängte es 
in die Bahnen des Volksſtaates. Was ſoll es aber nun tun, 
wenn die Biſchöfe ihm Fehde anſagen und ſeine Politik als 
mit kirchlichen Anſchauungen im Wöäderſpruch ſtehend ver⸗ 
werfen? Der Abgeordnete Prälat Mausbach verteidigt in 
der „Kölniſchen Volkszeitung“ die Zulaſſung einer nicht⸗ 
religiöſen Eidesformel — ſchon kommt der Münchener Erz⸗ 
biſchof mit ſeinem Bannfluch. Und die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ ſaht ſich zur Aufnabme einer Erklärung „pon hoher 
kirchlicher Sielle“ genötigt, die die Mausbachſche Auffaſſung 

grundſätzlich verwirft. Außerdem wird in dieſer Erklärung 

geſugt. die Verfaſſung enthalie ſo bedenkliche, die unveräußer⸗ 

lichen Rechte der Kirche ſo ſtark berührende Stellen, daß ein 

Serser nur unter Vorbehalt den Eid auf ſie leiſten 
nne. 
In noch ſchrofferem Tone kann der Kampf unmöglich ge⸗ 

führt werden. Ganz ſicher wird der um Mitte November 
findende Reichsparteitag des Zentrums zu 

dieien Vorgängen Stellung nehmen. Ausweichen iſt ganz 
öglich. Und wenn nicht alles täuſcht. ſo ſtehen wir am 

iner Zerſetzung des Zentrums, die zunächſt zu 
rſch des katholiſchen Adels ins deutſchnationale 

Lager führen wird, überdies aber infolge der reatticnören 

Stellungnahme der Biſchöfe und der Verquickung ihres 

Sampies mit religidſen Fragen zu Wirkungen ganz abſonder⸗ 
12 bintreihen muß. Von der geprieſenen traditionel⸗ 

i it der katholiichen Kirche läßt die Stellungnahme 
Biſchöfe zu den Zeiifragen nichts merken. Denn es 

ſonnenklar, daß die ſchließlichen Ergebniſſe ihrer Politik 
er das Zentrum hinaus auch die Kirche treffen und den 

„Felien Petri“ unterminieren werden. 

Engliſche Zigaretten. 
Welche Unfummen in Deuiſchlond für engliſche Zigaret ⸗ 

ten — und nurx ſolche der minderwertigſten Sorte kommen 
in Detracht — täglich ausgegeben und wie dadurch unſer 
Geldwert im Auslande herabgedrückt wird, kann man fol⸗ 
gender Darlegung der „Frantfurter Zeitung“ entnehmen⸗ 

echt lehrreich iſt eine Statiſtik, die wir der „Morning 
Oientnebmen. Sir A. Geddes gab auf eine Anfrage im 

Umerhbaule ei jahlen über den Export englliſcher Zigaret⸗ 
Juli bis Septeinber. 

ann, en. Im Jrh ſind an⸗ 
(engliſche Pfund) nach Deutſchland ge⸗ 

54 500 Lbs. und ün September 884 500 
j ein engliſche⸗ d 400 Zigareiten. 

ů o käme m är den letzten Mona; 
arf eine Einkuhr im Wert von 25 45% ½0 Mk. Trotz der 
gewaltig aniteigenden Linie kann di⸗le Wertſumme nur 
enen Bruchteil der tatſächſichen Einfubc derſtellen. Aus⸗ 

i de vom engliſchen Handelsminiſter bemerkt, daß 
nicht der Verſand für die engliſche Be⸗ 

'et ſei. Es bieibt elſs wir die An⸗ 
ü hrkontrolle funk⸗ 

ſchen 
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Die Intellektuelle n 

Eini gungsfrage. 
Faft jeder ernſthafte, einſichtige Politiler aus dem bürgerlichen 

Lager fragt heute, ſobald man mit ihm in eine politiſche Un er⸗ 
haltung gerät, nach den Ausſichten der Einigungs⸗ 

und d 

beſtrebungen. Das erwähne ich ausdrücklich, um den Ge⸗ 
noſſen der ſozialdemokratiſchen Parteier, ſoweit ſie es noch nicht 
ſicher wiſſen ſollten, ſtärker zum Bewußtſein zu bringen, wie ge⸗ 
ſpannt man die Einigungsverhandlungen verfolgt. Was von der 
Einigung abhöngt, weiß man ſicherlich in weiten Kreiſen der 
Bürgerlichen beſſer zu ſchätzen, als in manchen Kreiſen der beiden 
ſozialdemokratiſchen Parteien. Ganz beſonderes Intereſſe dafür 
haben die Intellektuellen. Sie ſind in ihrer überwiegenden Mehr⸗ 
heit erſt ſeit dem November 1918 zu uns gekommen und befinden 

  

ſich, was die Einſicht und die Erkenntnis der Ziele und des Weſens. 
der Sozialdemokratie anlangt, 
Darum iſt es, nicht etwa erſtaunlich, ſondern natürlich 
oder mindeſtens erklärlich, wenn die Intellektuellen den 
Einigungsbeſtrebungen teils mit überſchwenglichen Hoffnungen, 
teils mit Mißtrauen entgegenſehen. daß ſie ſchwanken oder ſich 
von uns abwenden möchten. Sie leſen in dem Programm der 
U. S. P. von der „Diktatur des Proletariats“, von der „ent⸗ 
ſcheidenden Mitwirkung der Arbriterräte“ bei der Eeſetz⸗ 
gebung und von ähnlichen ſchönen Dingen, die ſie nur ſo verſtehen 
können, wie ſie bisher von uns bekämpft worden find und ſie des⸗ 
halb nach ihrer Auffaſſung jede Einigung ausſchließen, nicht aber, 
wie wir am verfloffenen Freitag beſchloſſen haben, Verhandlungs⸗ 
gegenſtand werden ſollen. 

Da wende ich mich zuerſt an die Genoſſen bei der 1! . S. P. mit 
der Bitte um — Klugheit. Es iſt unſchwer zu bedenken un 

zu vergeſſen, daß die Hauptmaſſe unſerer Wähler im Januar die⸗ 
ſes Jahres Neulinge waren und unter dieſen ſich ein großer 
Prozentſatz von Kopfarbeitern befindet, die jetzt vor den Wahlen 
im Freiſtaat mehr denn jemals vorher unfere Entſchlüſſe ſehr auf⸗ 

merkſam verfolgen, um dann ſelber entſcheiden zu können. 

Nichts wäre unkluger und folgenſchwerer, als durch Dickkspfigkeit, 
d. h. durch Kleben an Formeln bei Forderungen. die unſtreitig 

keine Gegenwertsforderungen und demnach nur als Zukunftsmuſik 

zu bewerten f.ad. erſtens Stimmen zu verjagen und zweitens die 

Einigung zu erſchweren. Die Einigung muß aber zuſtande kom⸗ 

men und wird es auch. wenn die Maſſen in beiden Lagern nicht 

über Nacht an ihrem geſunden Menſchenverſtand Schaden erlitten 

haben ſollten. Warum alſo, obgleich wir uns vereinen, das nun 

ſo ungeſchickt einrichten, daß die zukünftige Stimmenzahl wegen 

Nebenfächlichkeiten gewaltſam geſchwächt wird. Weg darum mit 

den hindernden, ſchädigenden Nebenſächlichkeiten im Intereſſe der 

großen Sache, der ſchnellen ſofortigen Einigung! 
Hier halte ich für zweckmäßig. gl⸗ 
Diejenigen Kopfarbeiter, die ſchon läng⸗ 

demokraten und mit Leib und Seele bei der Sache ſind, kennen 

überhaupt nichts, was uns an der Einigung hindern könnte. Sie 

würden auch für ein „radikales“ Programm ſein. wenn nur da⸗ 

durch die Maſſen der jetzt getrennten Genoſfen wieder vereint wer⸗ 

den könnten. Wir kennen eben dieſe Maſſen, wiſſen, das es ſich 

hauptfächlich um die Vereinigung dirſer Maſien handelt und 

ferner, daß die vereinigten Maßen die Kraft zur Einſicht n⸗ 

ingen und mit allem Unſinn, erford— 

tiſcher Hilfe. aufzuräumen wiſſen werden. 
unſer Vertrauen in die tiefere und wahre Na⸗ 

des Empfindens unſerer Maßen war und iſt und bl—⸗ 
sbeſtrebungen 

für eine geiunde. 

im Stadium der Eniwicklung. 

    

  

  

   

  

       

  

   
   

       
    

   

         
       

             

     

        

      
  

  

tuellen Parteifreunde und E 

herzigen. Denn werden auch ſie leicht das Uns 
P.⸗Program 

          

   

EE 20. Mopenber. 1919 
  

Mas ich von einem kleinen Kreis ſogenannter Intellektneller 
bezuͤglich des radikalen Programms zum Zwecke der Bereinigung 
der Maſſen ſagte, daß iſt heute, mehr oder weniger bewußt, eben⸗ 
jalls Wunſch bei den Maſſen beider Parteien geworden. Der Ge⸗ 
danke, daß die Fortſetzung der Trennung bei der bevorſtehenden 
Creiſtaatbildung und den zugehörigen Wahlen nicht nur — geſtattet 
das klare Wort— Blödſinn, ſondern geradezu Verbrechen 

  

iſt, dieſer Gedanke hat diesmal ſo feſten Fuß geſaßt, daß die paar 
Querkspfe, deren perſönliche Intereſſen an der getrennten Partei⸗ 
oder Zeitungskaſſe ſchon recht durchſichtig geworden ſind, hier nur 
noch wenige Worte benötigen. Ich glaube, es genügt völlig, wenn 
in der ſchleunigſt anzuberaumenden gemeinſamen Sitzung der 
Vertrauensleute beider Parteien die Wortklauber am 
Einigungsprogramm. d. h. die bekannten paar bisherigen und 
jetzigen Hintertreiber der ihnen ihrem Einkommen und ihrer Eitel⸗ 
keit Schaden droͤhenden Einigung ſich auf das Podium bemühen 
und die Lachfalven, vielleicht aber auch eindrucksvollere Beweiſe 
entgegennehmen, die ihnen ſchon heute zugeſichert ſind. Alſo, man 
möge ſich darauf ruhig verlaſſen, wir werden die Quertreiber los 
und bekommen eine geſunde ſozialdemokratiſche Partei für den 
Freiſtaat Danzig. 

Das iſt aber auch dringend notwendig. wenn wir verhindern 
wollen, daß die ſchlechten Gewohnheiten. Uebungen uſw., alſo die 
Mängel und Fehler des preußiſchen Syſtems ſich im Freiſtaate 
vererben. Letzteres trifft ein, wenn wir, Hand⸗ und Kopfarbeiter⸗ 
nicht geſchloſſen zuſammenſtehen. Wir haben einen gemeinſamen 
Feind, den Kapitalismus, und auch ein gemeinſamres Ziel, den 
Sozialismus. Der Weg zu dieſem Ziel iſt nur ſo lang und ſo 
ſchwer, wie wir. und zwar nur wir, es wollen. Keiner von uns 
deukt daran., daß es heute auf morgen gehen könnte und des⸗ 
halb verſucht werden müßte, mit Gewaltmitteln die heutige Macht 

des Kapitalismus zu brechen. Zunächſt muß der Gedanke des 
Sozialismus in die Köpfe und Herzen unſeres Anhanges, vor allem 
aber unferer Jugend. bineingetragen werden, damit er dort feſt 
wurzele, gedeihe und üchte truge. Zu der Auf⸗ 
llürungs arbeit brauchen wir aber die Intellektuellen bis auf den 
letzten Mann. Unſer bisheriger Parteiapparat iſt zu begrenzt und 
zu unvollkommen gegenüber dem feit dem November 1918 ſo plötz⸗ 
lich und unvorbereitet aufgetretenen neuen Verhältniffen. Ehre 
und Dank den Parteibeamten, die in ſchwerer, zäher und mehr 
mit Undank und oft Schwererem, umſo weniger aber mit Blinken⸗ 

dem entlohnter Arbeit Pionierdienſt geleiſtet haben! Auch hier 
wird die Zeit die nötige Neuerung fordern und zur Durchfetzung 
zwingen. Das wird ü—0 ebenfalls um ſo ſchneller und erfolgreicher 
vollziehen, je mehr die Intellektuellen mit Herz und Hand zur 
Verfügung ſtehen. 

Zum Schluß noch einen Hinweis und eine angeknüpfte Mahnung: g 

In der Oſtmark iſt das Deutſchtum ſtark bedroht. Es findet 

leine einzige zuverlaſſtge Stütze nur noch — o Paradoxie des 
Schickfals — bei den Sozialdemokraten. Die Motive ſind einſt⸗ 
weilen Nebenſache, ſie ändern nichts an der nicht wegzuleugnenden 
Tatſache. Mögen die Bürgerlichen, unter denen ſelbſtverſtändlich 
glücklicherweiſe auch Ausnahmen anerkannt werden müffen, noch 
ſo ſehr das Deutſchtum mit dem Mundwerke pre⸗ 
digen, i königlich preußiſcher Staatsanwalt Dorten, ihr 

alich vreußiſcher Kommerzienrat Hübſch, ihr königlich preu⸗ 
imrat Cleinow, ſowie deren Konforten, Anhang und 

yend Bewe mplarc. Während dieie Leute, die 

  

    

  

  

   

      

  

      

  

üie find     

her Mwert der Sozialdemokratie verdächtig ift, ihr verbreche⸗ 

Deutſchtums trieben, ſtarben 

hrte Parteigenoſſen und Ge⸗ 
ilienväter und Proletarier, vor den 

igung der Stadt gogen die Pol 8 
tum im Often! kann nur geüchert werden, 

zagt an ihm feſthal gegen Rechts⸗ und 
ndertum und en Verrat verieidigen. 

der Arbeit müßen uns die Intellcktuellen 
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auf dieſem     
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egte. wurde ihm ei 
eeun; Liebhoßer, welche 

    

          

         

  

      

     
    

   

  

Damit v e gekommen, drehte er 19 
we adend⸗ von dem Papier, raſch um zur Maintenen, 3 das Ge⸗ 

ü5 ich einmal mit lauter Stimme ab und fragte dann anmutig 
ſie von den Wünſchen der ten Liebhaber 

    

    

'eln zu ihrer 
mit diefer ſchwankenden 

  

nen und wollte 
Zimmer arbei⸗ 

i varf. Scuderi 

fiel, die zugegen war und eben unfern der dintenon 

Lehnieſſel 0 See rmen n uf dieſe 

  

nden. 
b und und das Ge 

einanderfaltend, ſprach er ſanft: „Die Marauije mas 

von den Ealanterien anſerer verliebten Herren gichts wißen und 

weicht mir aus auf Wegen, die nichts weniger als verboten ſind. 
br. mein Fraulein was haltet Ihr von dieſer dichteriichen 

ſtand ehrerbietig auf von ihrem Lehn⸗ 

btiges Kot überflog wie Abendpurpur die blunen 
n rürdigen Dame, ſie ſpruch. ſich l. end, 

iugenen Augen: 

gewann „ 

   

  

  

  

  

  

     

  

      

    

  

  

  

„En amant qui craint les voieurs 
n'est Pöint digne d'amour.“ 

ganz erſtaunt über den ritterlichen Curſt dieier 

edie das ganze Eedicht mit ſe 

Boden ſchlugen, rief mit blitzenden Augen: 

Darvs. Ihr habt reckt. Fräulein! Keine blin 
den Unichndigen trifit mit dem Schuld! 

ichützen: mögen Argenſon und la Regnie 

Alle die Greuel der Zeit ſchilderte nun die 

lebhafteſten Farben., als ſie am andern Mo. 

erzählte. was ſich in voriger Nacht zusetragen. und über. 

zitternd und zagend das geheimnisvolle äſtchen. Sowohl ſie als 

Baptiſte. der ganz verblaßt in der Ecke ſtand und vor Ängſt und 

Dellommeaheik die Nachtmütze in den Sänden netend kaum ſprechen 
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    10. E 

Gewerkſchaftliches. 
Scharfmacher Hilger. 

Der ob ſeiner Scharſmachereien berüchtigte Geheime Bergrat 
Hilger hat auch durch die Revolution nichts gelernt und nichts 
vergeſſen. Er weigert ſich auch heute noch mnier allen möglichen 
Vorwänden mit den gewerkſchaftlichen Organifationen zu verhan⸗ 
deln. Auf den vereinigten Rͤünigs⸗ und Laurahütten in, Königs⸗ 
hütte ſind zwiſchen Werkleitung und Angeſtellten Differenzen ent⸗ 
ſtanden, da man dort 25 Angeſtellten gekündigt hat unter Um⸗ 
ſtänden, die eine glatte Maßregelung ertennen laſſen. Bei Ver⸗ 
handlungen, die in Königshütte mit der dortigen Direktion ſtatt⸗ 
ſanden, Wurde erreicht, daß man die endgültige Stellungnahme 
von dem Ausgang der Verhandlungen abhängig machen wollte, die 
die beteiligten Angeſtelltenorganiſationen mit dem Generaldirektor 
Hilger in Berlin anknüpfen ſollten. Am 31. Oktober bemühte ſich 
der oberſchleſiſche Gauleiter des Zentralverbandes der Angeſtellten, 
der eigens zu dem Zwecke nach Berlin gekommen war, gemeinſam 
mit dem Vertreter des Bundes der techniſchen Angeſtellten und 

Beamten, Herrn Hilger zu ſprechen. Ohgleich dieſer ſich in ſeinem 
Bureau befand, war es nicht möglich, eine Unterredung mit ihm 

zu erhalten. Am 1. November warteten die beiden Gewertſchafts⸗ 

vertreter das Erſcheinen des Herrn Hilger in dem Bureau der 

Generaldirektion der Königs⸗ und Laurahütte ab und trugen ihm 

den Wunſch vor, mit ihm in einer wichtigen Angelegenheit zu ver⸗ 

handeln. Herr Geheimrat Hilger erklärte wörtlich: „Ich ver⸗ 

handle nicht eher mit Ihnen, bis der Beamte des Bundes der 

lechniſchen Angeſtellten und Beamten, Herr Wenzel, aus Ober⸗ 

ſchleſien zurückgezogen wird.“ Auf den 

des Zentralverbandes der Angeſtellten, d daß der Zentralverband mit 

Herrn Wenzel doch überhaupt nichts zu tun habe, erklärte Herr H.: 

„Das tut mir ſehr leid, aber ich lehne jede Verhandlung ab,“ und 

damit ließ er die beiden Organiſatio Svertreter ſtehen. Nach An⸗ 

gabe des Herrn Hilger ſoll Herr⸗ Wenzei üieſen Allgewaltigen per⸗ 

ſönlich beleidigt haben. Herr Wenzel beſtreitet das jedoch ganz 

entſchieden. Wir können Herrn Kilger unter keinen Umſtänden 

das Recht zugeſtehen, weil ihm ein Angeſtelltier einer Organiſation 

nicht paßt, die Verhandlungen mit diejer Organiſation und ihr 

befreundeten Crganiſationen überhaupt abzulehnen, um ſo mehr, 

als der angebliche Beleidiger an den Verhandlungen gar nicht 

teilnehmen ſollte. Wenn jetzt die Unruhe unter den Bergwerks⸗ 

angeitellten ermut lebhaftere Formen annimmt und Schädigungen 

des Wirtſchaftslebens hervorgerufen werden, ſo trägt daran ganz 

allein die Schuld die ſcharfmacheriſche Haltung des Herrn Ge⸗ 

heimen Bergraks Hilger. 

Das Polizeigefängnis als Obdach für Streikende. 

s iſt kein Phantaſieprodukt eines ausgemachten Reaktionärs 

oder Gegenrevolntienärs, daß Streikenden ein Jahr nach der 3 

  

  

  

Hinweis 

      

    

  

   

  

  

— Aufenthalt angeboten wurde, 
„allerdings gemildert durch 

den Umſtand, daß das Seſängnis nicht 

Strafverbüßung. 
das ging ſe zu: 

    

als Aufeuthaltsort für 

jondern als — „Obdach⸗ dienen ſoüte! — Und 

  

    

D ſtehen die gaſtwirtſchaftlichen Xnge f 

r in einem Abwehrſtreik! Die Unternehmer haven 

kenden nieh: nur gekündigt und ihnen die Papiere zu⸗ 

ig 200 weibliche und jugendliche Ange⸗ 

ſtellte, welche disher im Hauſe ſchlieſen, vobdach gemacht! Alle 

8 huingen bei der Behörde. den Obdachloſen inſofern Schutz zu 

e . jo lange der St in ihren 

p ſeien, waren ergebni ů e beiden 

Elberfeld und Barmen ſtützten ſich ar 

die S bef daß Streik ein Grund zur ; 

und dieſe Verordnung äuch bei den 

tellten, welche im iede wohnen. 

käme. rachen, für die Unterkunftsmöglichkeit d⸗ 

loſen Sorge zu tragen und boten ſogar an, einen Tei. 

lichen Angeſtellten in den Zellen des 

zubringen, was natürlich abgelebrt wurde! 
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der weib⸗ 

— Polizeigejäncniſſes unter⸗   

     
     

   

  

.— 

um alber Heiligen 
2 s Käſechen zu 

     

  

     

     

konnie, baten d 
willen, doch nur mit m 
öffnen. Die Seuderi, 

wiegend und prüfend, ſprach acheind⸗ 

— Daß ich nicht reich din, da⸗ 

      

ů. n die berruchten n, Meuchelm 

draußen. die, wie Ihr ſell ſt jagt, das Innerſte der Häuſer er⸗ 

ſpähen. wehl eberſogut ols ich und Ihr. Auf mein Leben ioll es 

abgeiehen fein? Wem kann was an det ode liegen einer Perſo: 

n die niemals andere verfolgie als 

in den Romane die ſie ſelbit jcht 

welche niema; 3 n 

rd als den Staat des alten Fräu⸗ 

                  

     

  

   
     

    

   

    

    

  

nen, die nichts hintert 

leins. das bisweilen an ging. und ein paar Dutzend gut 

oldstem Secer Und du, Mar⸗ 

fremden Menichen ſo 

b — -raubr— 

daß er Böſes im Sinne 8 

Die Martinidre prallte drei Schritie zurück. Baptiite ſank mit 

einem dumpfen Ach! halb in die Knie, als das Fräulein nun an 

hervorragenden ſtählernen Knopf drückte und der Deckel des 

Käſtchens mit Geräuſch auffprang. 

    

Wie erſtannte das Fräulein, als ihr aus dem Käſtch 

goldene, reich rit Iuwelen veie chie rmbänder und 

Hals ſchmuck entgegenfunkelten. Sie nahm d⸗ 

und indem ſie di wundervolle Arbeit d— 

ängelte die Martiniöre die reichen Arm 

über das andere. daß ja ſelbſt die eitle 1 urrerSben nich: Pichen 

Schmuck befitze. 

      

              

„Aber was ſoll das. was hat das zu bedeuten?“ 

In dem Angenblick gewahrte ſie auf den Boden des 
Recht 

Senderi. 
Käſtchen 

te ſie den Aufſchluß des Erheimniſſes darin 

„kaum hatte ſie, was er enthielt. Jeleſen, entiel ihren 

n Henden. Sis warf einen ſprechenden Blick zum Himm 

ſank dann wie halb ohnmächrig in den Lehnſtuhl zurück. Erſchrocken 

prang die Martinisre, ſprang Baptiſte ihr bei. 

Cortſetzung folgt.) 

Mit     

    

s einen kleinen zuſammengefatteten Ze 
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D. 

„„ „



    

Lohales. 

ö‚ Eies Warendaus Freymann. 
Den Kindern kxöſtart ſuh zinler den bohen Fenſterſcheiben rin 

Mürchraland. Beirn Anblick all der Cerriickdeiben. Nee Aäsdes⸗ 

berzen entzocken. virgeſten ſte. daß ihre lalten Hände immer 
ktarter werden, und die aus kältegerötetem Geficht blitenden Augen 
wiſſen nicht. » e mit Schauen ankungen follen. An fedem 
Henſter, dit die virr Jahrrzgeitrn darſhellen, neues Stauntv. Tort 
dit Nupden beim Frsüolmngsreiges nates Dlateaten üäumen, hier. 

Sadtanſtei aui Seeſtrande. deren Seſucher 22 
ufftbeen, MDer mit vonem Geväck zum Spxung 
b. Hragrn üder Frogen .Kutler, Lehi er nicht 

reinſpringti“ — üdancu die Puppen alle insim-· 
kient! — Am ardens Henger bedäbige Banern mil isren Frautns⸗ 
lenkn. belriktr Wafiker mit unendlich großen Füßen. die beim 
Er Mum Toenz anfblolen. Au en aber entzäckt die 

Rodeldohn, auf der die Luppen euf fleir⸗ likten in Früinckrr 
Taßrt Krurfertanſen. richtig rebeln Lnd ſonar roui Schlitten 

  

     

  

    
   

   

    

   

   
      

Lad ich mit ſcdon ausge⸗ 
weits Rüöß, der ik beßer 

and der Watter nder alirren 
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die Treauund von Deutſchland froh ſein werden, wenn wir von 

ſolchen Parteifreunden in Miniſterfeſßeln recht vald — 

Der ſtrenge Winter und die Kohlennoi. 
an der am Dienstag- abgehaltrnen Verfammlung des 

Rertehs der freien Gerwerihckaften Wüt die Leſpreähung der 
Solz und Kußlenbeſchaffung rise leöhafte Dedaite und grohe Er⸗ 
bitkerurg Über die ungleicpmzige Verteilt ans. Beſonderk ge⸗ 

geibelt wurde das Verhahren eingelner Kuhlenhendler. welche die 

am Bahuhoi angetomwentn Anhlen in großen Mengen von dort 
Sleich au die reicheren Berhtlerumäbrrißt abfahren laſſen u& Sen 

Ndunch ergbelten Weroinn in die Taſchen ſtecken, während bie arme 

Berälkerung frierend auf dea Wydlendsſes Wartet, um vielleickt 
adends. wenn der letztt Wagen einsährt. 22 Zentner Breanſtoff in 
erhaſcher. Kuch geßen die Volzucrieilangtzadteitung des Magiſtrats 
würden ichvere Auklages erbeben. Die Goläknappheit hat, der 

M ſeleſt verichluldet. Vertits argselanites Hols ſoll nach 
Soptrdt an Pridatherdler weitervirkguft worden ſein. Die Ein⸗ 

riczturgen auf dem Lagerplatz au Schuitenitet Knd vollkowmen 
umzulänglick Veim Auipacden eines Rüummeters Hols wird Wucher 
getricden. indem die Alvden quer übercinander auigepaatt werden. 

Erde eine Kommißten vou L& Peribgen gewählt. welche in 
Dunsg mit der Verdraucherbemwer Rec Wgitimation durch 

die foklenderräte in den Kellern nachprüßen ſoll 

  

  

  

  

    

  

   

  

    

   

        

   
    
   

  

uOſstprersen ungtheure Schaneemengen ge⸗ 
tten Lande hat in den meiſten Kreiſen die 

üder einem halden Meiter erreicht. 
ns und Oſtpreußens kommen 

älle inivlge von Schneeſtürmen. Die 
zurn Sonntag im Weichſelgebiet 
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gung in der frelen Stadt Danzig ſoll lebiglich wirtſchaftlichen 
Eelin dienen uUnd ſoll ein Elied der am 21. d. M. zu gründenden 

röeithgemeinſchaft fämtlicher unterer Beamtenkategorien der 

aien Stcrt Derüehen ＋* 
. Kartoffeln gibt der Großmartt zurzeit an die 

Ve r aK Es hardelt ſich um angefrorene Ware. Wie ein 
Inſerat in unſerer Dienstag⸗Zeituntz befagte, iſt der Preis daßür 

dedeutend herabgeſetzt. — — 

Theater und Konzerte. 

Stüditheater. 
aßtagt Konzert. 

Der Bedanle. die innige, ſonnige Muſe Franz Schuberts, die 
auch in den ernſten Werken ſtets vorherrſchend bleibt, als Grund⸗ 

late lür ein Konzort zu nehmen., das der Wirrde eines Tages, wie 
dem des Buß⸗ und Bettages, Rechnung Lragen ſoll. kann nur warm 

begrünt werden. Braucht doch unſere Zeit zehnſach Erhebungen 

durch eine Lunſt, die dem Düſteren abgewandt. feine Quelle in 

Jugendkraft und Kbeusbejahung hat. Somit iſt die Auswahl der 

Muſikſtücke, die dem geſtrigen Konzert zugrunde lagen, durchaus 
gläcklich zu nennen. ů 

Wenn der Verlauf des Konzertes den Erwartungen nicht 

vollends entſprach. ſo liegt das wohl zum großen Teil an der ſtarken 

Inanſpruchnahme der mitwirkenden Künftler. Das verſtärktie 

Ercheſter ſpielte unter Leitung von Dr. Heß außer der Ouverthre 

zu „Roſamunde“ die große Symphonie in C. Manches darin ge⸗ 

dieh recht gut; am beſten noch das Andante, aber als Ganzes be⸗ 

trachtet. haben wir dieſe Dichtung hier doch ſchon weſentlich anders 

gehört. Vergeblich wartele man beiſpielsweiſe auf den triumphalen 

Zuſammenſchluß der beiden Chöre im erſten Satz. vergeblich auf 

das duftige A-Dur-⸗Lied des Scherzo, das ſo mait und verweht 

kam, vergeblich auf den Jubel des Finals, der beſtenfalls durch 

eine Kraftſteigerung des geſamten Orcheſierapparates ausgedrückt 

wurde. Es ſeien dies ſelbſtverſtändlich nur Momente, auf die ich 

hinweiſen kann. Jedenfalls war dieſes Orcheſter, das vor wenig 

Wochen Bruckner in einer ſo hervorragenden Weife gebracht hat, 

daß man vollſte Hochachtung davor haben konnte, ſchwer wieder⸗ 

zuerkennen. Vor der Symphonie ſang Olga Biſelly drei 

Lieder mit Orcheſter, von denen befonders die beiden erſten Mar 

Reger us lpriſcher Dichter höchſter Kultur zeigten. In welcher 

Meiſterſchaft iſt er da in ſeinem Inſtrumentierungen dem Grund⸗ 

charokter des Schubert⸗Viedes gefolgt! 

Frru Viſelky war von ihrer Indispofition noch nicht ganz 

frei. bekam die Höhen nur ſchraubend und ließ auch in der „Nll⸗ 

macht“ vieles unausgeſchöpit. Kapellmeiſter Walter betätigte 

ſich als Pianiſt. Er ſpielte die glämzende Wandererphantaſie. 

Was Schwung und klaviermäßigen Klung betraf, bot er recht 

Achtbares. ober jenes ſaftige Ausſchattieren der wunderholden 

Bilder dieſes Werkes läßt ſich ſchwerlich durch Zerpflücken der 

Einzelſtücke erſetzen, die dann in ungebundener Form leicht zu ilo⸗ 

lierten Bagatellen werden: auch geriet manches noch zu unruhig 

und ungleichmähig Immerhin vermochte er für die hohe Aufgade, 

die er ſich geſteckt hatte, zu intereifieren und feſſelte vor allen 

      

  

  

  

  

durch eine hohe Technik und farbenreichen Anſchlag. W. O. 

Wilhelm⸗Theater. 
Lieder⸗, Konzert⸗ und Bortvagsabend am Bußtag. 

Vor einem froſtig leeren Saale. in dem nur teelöfſelweiſe die 

Zuſchaner auf die einzelnen Vankreihen verteilt waren. ſollten die 

Mitglieder des Wilhelmthraters geſtern zeigen, daß ſie auch an⸗ 

deren Stoff zu meiſtern wiſſen, a en fonſt geboten wird. Wenn 

nicht immer alles gut und ſchén war. ſo mag das teilweife am 

ſchlechten Veſuch und teilweiſe an der kurzen Svanne Zeit gelegen 

haben. die zur Vorbereitung geblieben war. Das in Vetracht ge⸗ 

zogen. kann man immerhin mit dem Dorgebotenen zufrieden ſein. 

Mendelsiebns ia⸗Ouvertüre leitete den 

Aberd ein. Und ſiebe da. da daß es Künſtler in 

ſich die etwas können. dann das ſeelen⸗ 

a zmmigkeit durch⸗ 

ü nd oßne die Ver⸗ 
men traten Harfeniſt und 

vor. Heinz Goeriſch 

Keuſchen Sufaane“, das 

    

  

  

  

  

    
   

        

  

      
   

    

   

    

    

   

  

    

  

   

    

   
   

  

    
   
   

  

    

Hammerſchläge g⸗ 
Lacgen wohl berlo 
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— t in ſein 

Lter erniter Rezitator. 

vielẽ ſie wirklich⸗ 

— then. Man könnte 

underlcng ſo 3 iegen! igener Konwofttion 

ert noch, das, nachdem es eine kurze Zeit ſdyvache 

, der einem nicht zu verachtenden Körmen Seuig⸗ 

ch einer weiteren Resitation Billi Wilhelmisd 

2 Hanna Maner „Zigruner⸗ 

daron“ den Abend. 
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geb worden. Lei⸗ 
erſchienen. Trotzdem 

er eingezeichnet. Im An⸗ 
urde auch die Gründung 

ſicht genommen, wenn ge⸗ 

  

     



joll bei einem monatlichen Gasverbrauch bis zu 30 Kubikmeter das 

Lokales. 
Durchwachte Nacht. 

Mitternacht. Dumpf dröhnt es, eine Lurmuhr. Dästte ruu⸗ 
ſchen, winddurchbebt. Mondſtrahlen durchſeilen die Eitterſtäbe 
meiner Zelle, deren Kahlheit auf mir laſtet wie ein Raudbogel. 

  

Lichtgeflimmer tanzt hauchzart. Geheimnisvoll flüſternd wie die 
Seidenſchleppe einer ſchönen Frau. 

In mir ſchreien tauſend irregewordene Nöte. Nichts iſt in mir 
als gellender Aufſchrei nach Freiheit. Nagen keuchender Wut, die 
ruſt will berſten vor klirrendem Kampfruf. Gitterſtäbe höhnen: 
Sewalt! Aber feige, heimtückiſche, ſchleichende Gewalt. 

Doch wir wollen uns nicht ducken. Nicht ſchwindſüchtig flacten 
wie eine Kerze in der eifigen Vuft eines Totenhauſes. Wir wollen 
ganz hochſchießende Flamme ſein! Sengende Glut! Auſſtieben, 
helliubelnd wie Fodfarengeſchmetter. Hört, Brüder, im Schoße der 
Nacht glimmt die Fackel des Morgens! ů‚ 

Irhbendwo in einer Zelle ſchluchzt ein Gefangener. 
Ein Dieb. — 
Mein Bruder! ů 

Aus dem Dreiklaſſenhauſe. öů 
Unſere Slodtväter, die nün bald das politiſche Altenteil be⸗ 

ziehen können, haben es ſchwer. Woche für Woche ſitzen ſie im 
jchönen Rathausſaal in ſchwerer Sorge um das Wohl der Be⸗ 
völkerung. Und doch gibt es ſo viele Nörgler, die ihren weiſen 
Beſchlüſſen ſo wenig Verſtändnis entgegenbringen. Ob ſich wohl 
viele über die Erhöhung der Preiſe für Gas und Elektrizität freuen 
werdenꝰ? 

Der Magiſtrat beantragte, den Gaspreis zu erhöhen, und zwar 

Kubikmeter 85 Pfg. koſten, bei Mehrverbrauch ſtellt ſich der Preis 
auf 90 Pfg. Bezieher von Automatengas zahlen einen weiteren 
Zuſchlag von 2 Pfg. für jedes Aubikmeter. Die Preisſteigerung 
murde begründet mit der Erhöhung der Preiſe für Kohlen, deren 
ſchlechte Beſchaffenheit und Heraufſetzung der Löhne und Gehälter 
der im Gaswerk Beſchäftigten. Stadtv, Gaikowski führte Be⸗ 
ſchwerde darüber, daß aus Arbeiterkreiſen kein Vertreter im Be⸗ 
leuchtungsausſchuß ift. Die Intereſſen der Armen ſeien nicht wahr⸗ 
genommen. Gaikowski beantragte, daß der Gaspreis 
unter Berückfichtigung der Kinderzahl und des 
Einkommens feſtgeſetzt werde. Danach ſchwankte der 
Preis zwiſchen 60 Pfg. und 1,30 Mk. Den Stadtvätern wurde 
unbehaglich. Es gab verdutzte Eeſichter. Volksfreundlich ſind die 
Herren alle — d. h. wenn ſie ſelbſt Nutzen daraus ziehen. Aber 
hier wurde mehr verlangt. Bei dem Magiſtrot fand der Antrag 
wenig Gegenliebe. Bürgermeiſter Dr. Bail und zwei Stadträte 
brachten in laꝛgeren Ausführungen nur Gründe gegen dieſen An⸗ 
trag vor. Man wehrte ſich ganz entſchieden. Eine ſolche Be⸗ 
rechnung fei techniſch undurchtührbar. Der gleichen Anſicht war 
nuch Herr Ehm. Stadtrat Runge meinte, dann erhielten große 
Bepölkerungskreiſe etwas — geſchenkt, und das wollte man doch 
nicht einführen. Auch das Eintreten des Stadv. Nitz konnte den 
Antrag nicht retten. Er wurde mit großer Mehrheit abge⸗ 
lehnt. Desgleichen ein Vorſchlag, den höheren Preis erſt bei 
einem monatlichen Verbrauch von 50 Kubikmetern zu erheben. Der 
Gaspreis beträgt alſo in Zukunft 85 bezw., O0 Pfg., die Preiſe für 
elektriſche Kraft find geſtaffelt zwiſchen 85 Pfg. und 1,90 Mr. 

Für eine Hilſskraſt des Städtiſchen Archives wurden 89200 Mk. 
bewilligt. Die beſoldeten Magiſtratsmitglieder vrhielten ihre Go⸗ 
haltserhöhungen ohne Debatte. Den nebenamtlich tätigen Lehr⸗ 
räften an der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule, der Handels⸗ und 

höheren Handelsſchule billigte man eine Erhöhung ihrer Entſchä⸗ 

digung zu. Einen Zuſchuß von 400 Mark erhielt die Photos 
graphenzwangsinnung zur Erteilurg von Fachunterricht an Lehr⸗ 
linge. * 

Dei der Veratung über die Erhebung von Gemeinde zuſchlsgen 

zur Grunderwerbsiteuer beantragie Juſtizrat Reimann, daß 

bei den Grundſtücksverkäufen, deren Auflaſſang ſchon beantragt ſei, 

Steuer nicht erhoben werde. Der Maägiſtrat 
2 Inkraittreten des Geſetzes vom Tage der Verkündi⸗ 

  

    
     

    

    

     

  

Für ihn kam es darauf an, das ſich Gru 
unangenehmen Tätigkeit des Steuverzab 
ſachlich wurde der i 
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5 Pfg. zugel tv. v. Brzezynski 
Einrichtung von W Ken, ehe von „anderer Seite“ Druck aus 

geübt werde. Wer d ndere Seite“ iſt, ſagie er nicht. Unſere 
Leſer werden es 

In geheirre 
pachtungen keſchlof 

Pericht über die Kartellverſammlung vom 
17. November 1919. 

Nachdem der Sekretär Kloßowskti die geſchäftli⸗ 
teilungen gemacht hatte. wurde beſchloßfen, der Verbrauch 
weitere 20 Kollegen zur Verfügung zu ſtelen, deren Hauptauf 

darin bejteßen ſol, wirkſame Kontrolle nameatlich auf dem 
Sebiete der Kohlenbelieferung, auszullben. Es ſoll dieſen Kollegen 
Polizeibefugnis ſeitens der Behörden verſchafft werden. 

Gegen die Aufnahme der Molkereiſachleute und der Sy 
vom hieſigen Stadttheater erhob zich kein Widerſpruch. 

Erose Unzufriedenheit herrſcht über die Art und Beiſe des 
Brennholzverkaufes auf dem Schuitenſtes. ÄAüe Kerger Wieſen 
darauf hin, daß deim Zumeffen des Holzes an die Käufer der 

Kubikmeler ſo ſchlecht gepuckt wird, daß in Wirklichkeit fßür 42 M. 

  

   

    

Mit⸗ 

   

  

    

      in der Regel nur 32 Kuhikmeter in die Hände des Käufers ge⸗ 

kangen. Allgemein wird von den Käufern gewünſcht. daß die 

Kloben ſeitens der Siadt zerkleinert werden jollen. was darch Auf⸗ 
  

  

ſtellung eini Pendeltreisſägen ſehr gut nöslich wäre. 
Ueber die Megelung des Lehrlingsweſens rach der Kollege 

glaß, der darauf hinmies, daß der Ertwurf den Kollegen 

vor 3 Wochen gedruckt zugeſtellt ſei und daß eine weiterr Veratung 
unzroeckmäßig jei, weil bei der ſpäteren Beratung im kommenden 

Parlament ſowieſo allerlei Abänderungsanträge in Erſcheinung 

treten werden. Tuf Antrag Arzezhnski wurde beſchloßſen. 

den Entwurf aller Parteien und Kand'daten zur gegebenen Zeit 

vorzulegen, damit ihre Stellung hierzu unter Umſtänden feſtgelegt 

werden kann. 
Ueber den Punkt Erhebung eines Extrabeitre 

  

      

große Not der Danziger Gewertſchaften in dieſer Beziehun 
zeichnete. Nach einer allgemein zuſtimmenden Sitkeion wurde 
folgende Entſchließung angenommen: ů ů 

ů „Die am 17. November 1919 tagende Kartellverſammlung 
nimmt Kenntnis von dem Antrag betr. Erwerbung eines 
eigenen Gewerkſchaftshauſes. 
Die Verſammelten ſind der Anſicht, daß endlich die Regelung 

dieſes trüben Kapitels der Danziger Gewerlſchaftsbewegung in 
Angriff genommen werden muß Sie ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß die erſte und hauptſächlichſte Aufgabe die ſein muß, 
an die Schafſung eines Fonds heranzutreten, der als Grundſtock 
für dieſcn Plan zu betrachten iſt. Die Verſammelten beauſtragen 
den Kartellansſchiß. die dem Kartell angeichloffenen Gewerk⸗ 
ſchaften aufzufordern, in ihren Mitgliederverſammlungen ſofort 
die Frage der Erhebung eines Extrabeitrages für den Erwerb 
eines Gewerkſchaftshauſes auf die Tagesordnung zu ſetze.n“ 
Sodann wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Kollegen BulLa. 

der Kollegr Adam in den Erwerbsloſen⸗Fürforgeausſchuß 
gewählt. 
Im Verſchiedenen machte Kollege Kloßowski darauf auf⸗ 

merkſam, daß alle Fälle von Lehrlingsensbeutung, Mißhandlung 
uſw. ſofort an das Kartell, 4. Damm 7 III, berichtet werden 
jollen, damit die Lehrlingskommiſſion Töhilfe ſchaffen kann. 

Generalverſammlung der Bauarbeiter. 
Am Sonntag tagte im Kaiſerhof“ zu Danzig die Generalver⸗ 

ſammlung des Deutſchen Bauarbeiterverbandes. Der Bahnſperre 
wegen ſehlten die Vertreter aus Mewe, Putzig, Pr. Stargard, Reh⸗ 
hof und Stuhm. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Vor⸗ 
ſitzende bekannt, daß im Eeſchäftsquartal nachfolgende Kollegen ver⸗ 
ſtorben ſeien: Robert Eutows i, Heinrich Schulz, Maurer, 
Franz Gaikowski, Auguſt Roſe, Georg Wedhorn, Hilfs⸗ 
arbeiter, Danzig, Lev Mein, Hilfsarbeiter. Zoppot und Emil 
Waßmannsdorf, Maurer, Mewe. Zu Ehren dieſer Kollegen 
erhoben ſich die Anweſenden von ihren Plätzen. 

Köllege Brill gab ſodann den Geſchäftsbericht und kam noch 
einmal auf die Teuerungszulage zu ſprechen. Im Quartal wurden 
49 Verſammlungen. 84 verſchiedene Sitzungen und 1 Konferenz ab⸗ 
gehalten. Vei 33 Lohnverhandlungen war der Dorſtand vertreten. 
Außerdem wohnte der Berichterſtatter den Verhandlungen des 
Haupttarifsamts zu Berlin in der Zeit vom 29. September bis 
2. Oktober bei. Zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung hat der Vor⸗ 
ſtand in 24 Verhandlungen mit den verſchiedenen behördlichen 
Körperſchaſten verhandelt. Außerdenmt habei. unſere weſtpreußi⸗ 
ſchen Genoſſen in der preußiſchen Landesverfammlung eine drin⸗ 
gende Anfrage an die preußiſche Regierung gerichtet, die Schritte 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in Danzig und Weſtpreußen 
fordert. 49 Kollegen waren an s5 Sperren beteiligt. Die Mit⸗ 
gliederzahl betrug am Quartalsſchluß 3089. 

Den Kaſſenbericht gab Kollege Haß. Die Haupttaſſe rechnet 

mit 27 220,85 Mk. ab. Die E ime der Lokalkaſſe betrug 

25 461,55 Mk., die Ausgabe 9927,02 Es bleibt ein Kaſſen⸗ 

beſtand von 15 534,58 Mk. 
Dann referierte Kollege Brikl einachend über Ertriebsräte 

und Gewerkſchaften. wofür ihm reicher Beiiall zuteil wurde. 

In der Ausſprache traten einige Redner für die Gründung 

einer Produktivgenoßenſchaft für Tanzig ein. Der Vorſtand 

wurde brauftragt, mit dem Vorſtand des Zimmererverbandes ge⸗ 

meinſam die Vorarbeiten zur Gründung vorzubereiten. 

Sodann naͤhm die Generalverſammlung Stellung zur Beitrags⸗ 

erhöbung. Der Vorſtand ſchlägt vor. vom 1. Januar den Beitrag 

für Danzig für Maurer auf 1,50 Mk. und für Bauhilfsarbeiter 

auf 1.40 Mk. und für die anderen Bezirke für Maurer auf 1,40 Ml. 

und fär Hilfsarbeiter auf 1.30 Mk. ſeſtzuſetzen. In der lebhaſten 

Ausſprache erkannten alle Redner die Notwendigkeit einer Vei⸗ 

höhung an. Mit allen gegen eine imme wurde die 

andsvorlaäage angenommen. 
ion der Stukkateure 
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—. Auf dem Fiſchmarkt ſoll ein 

'er Ladentür ſtand, eberfalls von einert Schußmar 

gen worden ſein. Veiroffene und Zeugen. die dieſe Vor 

Beſehen haben, bitten wir zwecks Feſtſtellunga der Vorgänge ß 

I. Stock, Zimmer 145, in der Sprechſturde vs 

melden. 

iit etwas faul im Staate Dänemark. In der Molterei 

ug ſollen — wie uns von durcha erläſtiger Ouelle 

ldet wird — durch einen entlaſſenen An en grose Miß⸗ 

e cufgedeckt worden ſein. Man ſpricht v. a. von jahrelangen 

ů uchung. die hofort nach Betanntwerden 

einge Sie ſoll jedoch ſchon jetzt die 

Richtigkeit des grözten Teils der Anſchuldigungen ergeden haden. 

Wir werden über die Angelegenheit weiter berichten 

  

      

   

  

     
   

   

  

   Welt, daß durch 
stransport einer Sch⸗ 

rt worden ſei. Dos hört ſich ſehr 
n daß es nicht den Tatf 

üpricht. B, ehe das chriſtliche Schreiben absing, war auf 

Grund Telegramms der beiden Beauftragten beim Na⸗ 

giſtrat. Genoßen Greve und Frau Käte Leu, angeordnet worden, 

daß das Schmalz iv Danzig zu verbleiben habe. — Wir hofſen. 

das 

Danzig verhi 
aber nur den H⸗ 

   

Iů
 

„ 

  

2 Blatt für „Wohrheit und Recht' den Tarbeſtand nun 

richtig ſtellt. 

Zentral⸗Verband der Angeſtellten. Im Weritipc'ſebauſe fand 
am Dienstag eine Mitgliederverſammkung des Zentral-Berbandes 

der Angeſtellten ſtatt, in der Genoſſe Leu einen Vortrag über die 

Angeſteliren im Freiſtaate Danzig hielt. Er ſtellte die Forderung 

auf, daß die Angeſtellten im Freiſtaate nicht ſchlechter ſteßen 

en. wie die Angeſtellten im Deutſchen Reiche. Alle Errungen ⸗ 

jchaften müſſe man feſthalten und die ſoziale Verſcherung beibe⸗ 

halten und crtkgeſtalten. Die Angeſtelltenverücherung dade eine 

teure Verwaliung und ſei ſchwerfällig und umſtändlich. Die Ver⸗ 

ficherten haben darüber Klage zu führen. Die Verächernng mülle 

der Invaliderperſicherung angeſchloffen werden. Es müſſe 

Leſorgt werden, daß die Angeſtellten im Alter nicht im Arm i 

enden. Vorbedingung für jeden Fortſchritt ſei aber der Zuſammnen⸗ 
ichtus der Engeſtellten. In Danzig ſeien etwa 14 000 Engeſteltte, 
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davon ſind erſt 4000 freigewertſchaftlich organiſtert. Redner teiltt 
mit, daß es ihm gelungen ſei, für die Angeſtellten des Kreiſes 
Danziger Niederung eine Gehaltserhöhung zu erreichen. Er hätte 
noch mehr erreichen lönnen, wenn ihm nicht bei der Verhandlung 
der Obmann des Angeſtelltenausſchuſſes durch eine voreilige Dank⸗ 
ſagung für die erreichte Gehaltserhöhung die Hände gedulLern. 
Zum Danke für die erreichte Gehaltserhöhung ſei ein Teil der An⸗ 
geſtellten aus dem Verbande ausgetreten. In der Ausſprache 
wurdc darauf hingewieſen, daß etwa 2000 Anceſtellte in Danzig 
arbeitslos ſeien. Man müſſe vor Zuzug warnen. Weiter folle 
man das Augenmerkt darauf richten, daß die Entlaßfungen von An⸗ 
geſtellten nicht nach politiſchen Geſichtspunkten erfolgen. Ferner 
wurde auf die ſtändig zunehmende Teverung hingewieſen, die die 
Mindeſtgehälter wieder öberholt hätten. Mit einem Gehalt von 
350 Mk. monatlich konne man keine Familie ernähren. Man 
werde alſo in Verhandlungen eintreten müſſen, die Mindeſtgehälter 
wirklich als ſolche anzuſehen und über ſie hinaus zu zahlen. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Die Verſorgung der Stadt mit Mehl erfolgt vorläuii 

durch die Reichsgetreideſtelle Berlin. Während e, Mebergwasszei 
von der 94 proz. zur 82 bezw. 80 prozentigen Mahlung wird den 
Provinzmühlen die Moglichkeit gegeben, ihren Betrieb auf dieſe 
Mahlung des Getreides einzuſtellen. Da nun die Velieferung der 
Stadt von den verſchiedenen Mühlen — Groß⸗ und Kleinmühlen — 
erfolgt, fällt das Mehl während dieſer Zrit bis zur endgültigen 
Feſtſetzung der Type ſehr ungleich in der Sichtung und damit in 
der Farbe aus. Hiermit iſt die Urſache für die Verſchiedenheit in 
der Farbe des Brotes gegeben, für die die Bäckereien keine Schuld 
trifft. Der Magiſtrat hat ſich bereits dieſerhalb⸗an die Reichs⸗ 
getreideſtelle gewandt und um Abhilfe gebeten. 

* 

Abholung der Brot⸗ und Mehlkarten. Die Bäcker, Brot⸗ und 
Mehlhändler hbaben die am Sonnabend, ſowie Aufung nächiler 
Woche zur Ausgabe gelangenden Brok⸗ und Mehlkarten von der 
Nahrungskartenſtelle, Pefferſtadt 33/35, abholen zu laſſen, und 
zwar: die Bäcker, Brot⸗ und Mehlhändler, deren Firmen mit den 
Buchſtaben K—E beginnen, am Freitag. den 21. »nd die, deren 
Firmen mit den Buchſtaben L=Z beginnen, am Sonnabend, den 
22. November, in der Zeit von 8—3 Uhr. 

„ — 

Eine zweite ſtädtiſche Holzzerkleinerungsanlage. Die ſtärkere 
Inanſpruchnahme der ſtädtiſchen Holzzerkleineryngsanlage hat 
den Magiſtrat veranlaßt, eim Erweiterung dieſer Anlage vorzu⸗ 
ſehen. Es iſt damit zu rechnen, daß die Vergrößerung dieſer 
Schneidemühle in etwa 4 Wochen durchgeführt ſein wird. Die 
Abgabe von zerkleinertem Holz wird alsdann eine umfangreichere 
ſein und gegebenenfalls auch wieder die Anlieferung frei Haus 

   

        

    äpfer. Mafalda Saßwatini feierte bei 
n Konzert in Berlin im Veethovenſaal wahre Triumphe 

um und Preije Nach der „Toska⸗Arie erreichte ſie den 
Höhepunkt und mußte immer wieder Zugaben geben. Ihre Vor⸗ 
tragsfolge war eine Huldigung für die Meiſter S⸗ 
Brahms, denen ſich ein Grieg⸗Teil anſchloß. 
beliebte Künſtlerin wird hier in Danzig dasſelbe Progra⸗ 
ſingen, wie beim letzten Konzert in Berlin und zwar Lieder 

. Kammerſänger P⸗ 
ſich dem Proͤgramm anſchließen und Herr 2 iů 
die beiden Künſtler am Flügel begletten. — Karten ſind noch bei 
A. Spirv, Langgaſie 2 zu haben. 

      

      

    

   

     

    

     

   

    

    

   

Die freie Turnerſchaft feiertie am Sonntag iut Kaf 
ihr O 2 bictu⸗ iowi 
boten 

Sigln 

Polizeiberichk vom 19. und 20. November 1919. 
haftet: 14 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtaß 
wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen Schleichhandels ud ð in 
Polizeihaft. — Gefunden: 1 Portemonnaie wat Gold, 
Nagelfeile, einer jremden Münze, Briefmarken uld Zetiel, 
abzuholen innerhalb eines Jahres aus dem Fundbur⸗ 

des P üpräſidiums. — Verloren: 1 
mit 550 Mk. und einer Quittung auf d 
lautend; 1 Kl. braunes Poriemonnaie mit 

ſilberne Damenuhr mit langer goldener Kette: abzuge 

im Fundbureau des Polizeidräſtdiums. — Entlauſen: 
1 Dobbermann, abzugeben an Herrn Ernſt Miniel, Fiſch⸗ 
meiſterweg 3. 
—————ꝛꝛ;ꝛ;«;«5t«57—7—3——pß—p—p—p—p„—„p„k»„—„—„—v—v—p—»„kp„v»„»—»„—— 

Waſſerſtandsnachrichten am 18. November 1919. 

geſtern heute geitern beuts 
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Culm ů ange 

Graudenz 52 x Schlewenhorſt 
Kurzedrak b2u „5Wolfsdorf. 
Montauerſpitze . 1.55 — 1,19 Anwachs .— 

Weichſel: Von der Landesorenze dis Fordon Eis 
1.5 Strombreite, von Torden bis zur Mündung Eistreiben in 

brei Bei Dirſchau Eirtreben in ganzer S 
in nördlich qut in 8⸗ 

ken. 

  

   

        

Stundesamt. 
des Ar OCtio VD- 

  

odesfälle: S 

  

       Ott. 6 Wch — 
— Witwe Franziska Brodowski ged. 
— Urwerehelichte Franziska von K&         

  

        
   
       

  

     

Hinßzki, 27 J. 4 M. — Koch Brund s 

Bertha Hein geb Lemke, 69 J. 11 
65 J. 2 M. — Oberregierungdrat 

85 J T. des Bahnarbeit⸗ 
i änger v. Bes 

55 J. 7 M. — Clektromonteur, Serge⸗ 

    

   

      

    

  

J. 7 m. — Profekor. Studienrat a. D. 

I M — Privatier 
Amalie Fiicher geb Friedrich, 70 J. 4 M 
55 J. 5 K. — Hesterin Auguſte Schröder. „„ J. 10 M. 

Veruntwortlich für Redaktion: Ernſt L 
Spert Verls und Ar. 
Swert, Berlag und Trück. J.    



    

Aus aller Welt. 

Die Siedzehnfsdricr mil den dret Seemänmern 

15 oliche Hochſtleiltung dat eine gewiffe 

artig in den Veremigten Staaten im 

u. in dieſer Blütezeit der Kekorde er⸗ 

    

    

Kaliſch und anderen Stäͤdten Kufſiſch⸗Polens ſtammen und in 

Berkin ohne Stellung umherlungern. In früheren Zeiten war es 

möslich. dieſe Leute narh der Serdäßunß Heer Strate auszuweiſen; 

dieſe Handhabe iſt jetzt nicht mehr gegeben. denn infolge der un⸗ 

ſiüren Aerbältnißße jenfrits unieter Oſtgrenze ſind Ausweiſungen 

nicht durchführber. Man hat woht zu dem Mittel gegrifſen, die 

Sauner bis zur Grenze zu defördern, ober meiſtens entwiſchen ſie 

dort ihren Trans porteuren und tauchen nach wenigen Tagen wieder 

    

MWk. 120 zahle für ensliiche Gokdſtücke, 

Mk, 500 für Hamburger Portugalöſer, 

Medaiklen, Manzen, Gold, 900 fein, Mk. 15, 

dito Silber Ml. 0,50 pro Gr., Platin Mk. 60, Gold 

geſt. Ml. 8.50, Silder 800 geſt. Mk. 0,40 pro Gramm. 

Erbiſße, Uhren, Brillanten, höchſte Preiſe, WWtfer, 

Fuhlsbättelerſtr. 120. 2 Min. vom Barmbecker Phnhj. 

Ein, gebr. Fluigel odb. gut. Piano einer erſten Fabrik 
mehr alß ſtiebzehn Lenze. 

Sdevatten gebracht. Die 
aus Privathand z. kauf. gelucht. Da ich für das 

in Verlin aul. Wad nun die Ausfübrung der Räubereien anbe⸗ 

neutkrale Ausland ankaufe, kann fehr 
trillt. jo arbeiten dieſe Leute zumeiſt noch dem bewährten und    

    
   

  

  

   

  

** Jahscg. And àzwar infolg E Spii Drittei it- i ſüh 8 e 5 VSIE. 

eepatr ſich vrrpflit ſichrren Syitem der Driiteilung der -Arteit,. Der cine vollfahrt hohr Preiſe zahlen. Aug. m. Pr. erb. an Bölter. 

— den Loder Diebſtahl. ein zweiter bekommt das Diebesgut zu⸗ Cöcilienſtr. 6 Hanſa 5067 

    

  

   
en Nann zu erubern. Sie brauchte ; jiür 

  

ager; geite dit dritte Lerjon verſchwindet damit. Auf dieſe Meile 

   
      

  

     
     

  

Eyt erhaltenes Piano oder Flügel aus Privathand 
Swesh aicht nel ſechv. ſendern unr drei Tage. und 5 nur äutern felt inen Taſchendied bei Tat zu 

die Wetteinteae in Qͤde von 28. Dollar. Bei der ceht es en les riů fene aichendicb beKerarßeite zu k. ucht Die Inſtrumente find 
wiichea. In lerier 1» K zu kauſen Leſ. *e ſtr e „ 

erwiichen. In lekier Zeit haben ſich ader zwei neue Arbeits⸗ fur as neutral sland beſti t, 

Elter falſchlich mit 18 Jahren an. 
Dswanzig und waer ſo ſchüch⸗ 

bald ſatt hatte und vor die Tür 

tebildet. Die Dame mit dem 

ülktten Gijendahn und Hochbahn 

auf it Schoße und weiß 

ehoden der Taſchendiebe heran 

  

Schriftliche 

    
  

zahle daher ſehr hohe Preiſe. 

Angebote an Frl. Stock, Feldſtr. 34. 1II. 

rklamkcit eines Fah zu ſeſſeln. Dieſe Man braucht nur ein wenig nachzudenken darüber. was hler 

Heljer. um in Seelenruhe Hand und geſchieht und wird zu der Ueberzengung kommen, daß ein der⸗ 

chen Fahrgaſtes zu leeren. Ein artiges Treiben nicht genug verurtsitt werden kann. Papier⸗ 

vilert der Gebrauch der präparier-geld hinein, die Werte hinaus in das Ausland: das iſt 

breitet deim Kauchen einrnletzten Endes der Erfolg viesbaen und es iſt tein 

um Abwenden Ipweifel, daß wir endgültig darn ter zufammenbrechen müſſen. 

  

       

    
   

    

  

   
       

       

       

  

der wepxen ſeiner unübetwindlichen 

* Peirat zu bringen. Ader auch aus 

ing die Shevirtnoßtu fegrrich bervot. 

r. in den fir ſick ieht h 

    

    
      

     

         
            
    
    

      

    
      

  

      
      
      

      

     
    

     

         

  

  

   

  

ſo fromm und unidraldi. siah. 

Ev/ —— wach menes 
kann der wenn das geſamte Volk nicht einmütig abrückt 

cklichen Gedartken gelora⸗ 
von ſöolchen Schädlingen am Wohle der Geſamt ⸗ 

'etren auf dem Wegr der 
heit. 

dabei das Vech. de⸗ 
———ꝛ.ꝛtꝛꝛ.— —-— 

i 8 and berans. Ns Straßenverkehr —22 

Hiuende Humor und Satire. 

  

as zwei Minuten 
  

Auf dem Alexanderplaß preiſt ein Obft⸗ 

händler ſeine Birnen an: „Die echten Kaiſerkronen! Det janze 

Pfund acht Jroſchen!“ — Zwei würdige Herren aus der Provinz 

gehen vorüber, und die Röte des Unwillens verfärbt ihre münnlich 

deutſchen Geſichter. — -Wiſſen Sie.“ ſagte der eine zu ſeirem 

Vegleiter, ich bin überzeugter Monarchiſt und Gegner der Re⸗ 

dieſe Birnen ſollte man doch lieber Präſidentenhüte 

Die heiligſten Güter. 

blicklich, die 
de mögliche 

un anſcheinend 

die Mark 
    

rger 35 ** ů— 
enn., 

nde Anzeigen. nennen! 
(-HIE.) 

à verſchiedenſten Der Sackwerſtändige. „Verſtehen Sie was von Holzſchnitten?“ 

nögen völlig za — „An, ob! Mein Vater hatte doch 'n Sägewerk!“     (Luſtige Eeſellſchaft.) 

OSOSOSOSOOO 

VolMeürsuege, 
Eſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

ſe Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft 

Günſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 

Kein Policenverfall. 
— Sterbehkaſſe. - 

Auskunft in den Bsceaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Atchüungsſiele 16 Danzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 55. 

SOS‚‚88S 
Imerefſäante Bücher! 

Geſchäftsbriefſteller M.2.50 

    

    
  

Deutscher Musiker-Verband 
Urtsgreuppe Danzig⸗ 

Aus Anlass der Feier des 47. Stittang 

in der Snorthalle 
Donnerstag, den 27. Kovember 1819, abends 8 Uhr punktlich: 

Grohbhes Fest-Konzert. 
Kitwirkende: 
gerin Liity Rafgren-Waag 

von der Staatsoper in Berlin (Sopran). 

Sumnersänger Theoder Latterman 
Dresden (Bariton). 
nd aus 120 Musikern und ein Extra- 

Dirigem: AMrior Woligang Schwarz. 

aer Lannhäuser-Ouvertüre, Richard Strauß 

zum etsten Male in Danzig. Saint-Saëns 

Amlliche Vekamntmachungen. 
ekanntmachung. 
  

             Sfestes 

  

    

     
    

  

   
   

        

  

   

  

   
S. Clotew. 

19, abends 6 M 

      

     
        
     
      
    

    

   

    

    
   

   

        
       

  

    

      

   

          

   

    

   

   
  

    

  

  

      
    

   

    

    
    

  

   

  

            

      

    
       
  

  

   
   

  

  

  

   

  

     

  

    

    

   
   

  

— ebesbriefſteller „ 2.50 

nerischen Veberraschungen, u. a. Tänze, aus- Großes Traumbuch „ 2.50 

erps des Stadttheaters. In den vorderen Mumen Tanzlehrbuch · 2.50 

XLabarsts unter Mitwirkung namhafter hA-stler 2092 Liederverſe „1.50 

. 2. der Demen Hüde Baumann. Else Wimgrat. 1.— 

atl. Biumhoff, Kurt Lesing usw., 15⁰0 

r 
. Scttesssl, Wilhelm-Theater: die 25⁰0 

— 2 eee — 'erren AtaifWagner u.FrH᷑SecKer. es Räti 1.50 

—— ———..— Programm enthantend. n Picere. Sausdeer 250 

2 anntmack 
„Fucdis, Kapellmeister K. Frandc, 2 ů — 7•— 

Bek achung. — ritz Janicke u. W. Omanbowski, Haustierarst 3.2.50 

Verkaui ů ad ꝛur Ausgabe gelangen. München Vohanna Sn, 

D . Zul z2um Preise von 10,30 Mk. b. Burau, nchen, oge0i0 

SSS 
nen Musikalien- u. Pianohandlung ——ö—— 

ů 
u. à. d. Abendkasse. Numerierte Echl Schnupflabak 

f einen Aufschlag von 2.50 ik. bei Burau. 
Uer Reinerirag fiesst einer neu zu gränderden Kachelarbeit. 

KXrankenkasse für Musiker im Freistaat Panzig xu. 
Dis Festleitung. 

Eneglück 
Ehe und Geschlechtsleben 

3.5 Murterschaf (reich 

Aarzwaidmaàde 
U Reiner Kauchtabak 

Überſee, Pfid. Mk. 24.—, 

Echl dän. Kautabal 
Original-Päckchen, 

Preisw. Zigatetten 
f. Gaftwu. Selbſtverbrauch. 

Zigarren⸗Geſchäft 

Eduard Stahl 
ů Im Häkerkor. (G8789 

Uchtuns! Achtung: 
Schidlitz! (5008 
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Volksvrachi, 

    

deug- d. Empian 
Vom Jönsling 2. ann 

„
E
α
 

   

   
     

      

     

         

  

  

  

ESrnrer Setesekacheiter 

Aabak 
    Volkswacht 

Am Spendhaus Nr. 5. 

      

    

  

  

  

     

Fehenwerkälſerhnen 
sucht 

    

— 

née Anzeigen 

        

   

       
   
  

    

  

     

    

Uht- Uüu 
Abübsserarbeite 

Werden gromht und ſeuder 

ausgefährt 

Bau⸗ und 

ü Kunſtichloſſerei 
Langgarten 62. 

e 5 Mis 
  

Alscheckkont BeriinNr.5S7 30 

[Sahnhofs⸗Apotbeke. 16023 

         Das Welb v. seine L.e 
S.0 — Porto extra. Nac 
nahme Od. Voreinsend. Post- 

     

  

  
Buckhantl. Aauer & Idneg, 
Serzn-teutempetC. 158? 

Rathsfeldſches Pulver 
ſtoffweshſelbeförderndes 
Blutreinigungs⸗Mittel 

ſeit altersher erprobt und 
uiet Erſolg angewandt dei 
Gicht u. Rhenma, Magen⸗ 
Verdaunngsbeichwerden, 
Mieren-,Blalenleid., Flecht. 
u. Hautunreinigkeit., Hant⸗ 
jucken, Hämorrdeiden und 
Vederleid. Schacht. PR.3.— 

Fabrikant und Vertrieb 
Apothekter Draeſel, Erfurt. 
Zu baben in Dan zis in 
der Engel⸗Apothenke u. der 
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Iu Kochlöpfe 
werden biüig neue Böden 

eingejett. K       
R. Gutiermann, 

Jede Uhr 
wird in einigen Tagen 
ſauber u. biuig repariert 

W. Grrseke, Uhrmacher, 
Kartdäufer Str. 34, 2. 

TUangganr 
Kinderpöriwagen 
und ein neusr Baby⸗Korb 
au verkaufen (S0l8 
Steinſchleule à.Tr. rechts. 

Herken⸗Anſüge, 
Überzieher, Ulſter 
preiswert zu verk. (4475 

54U4010 
Ler Dof Gell Mfögcl 
wend. ſich direkt a. N.Liedthe. 
Danzig, Paradiesgaſſe 8-9. 

15021 

——— 

Verlangen Sie die 
„Volkswacht“ 

in den Gaſtftätten! 

  

    Kcttergaſſe 4,5.


